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Vom Balkan.

Merſeburg, 23. Nov.
Es beſteht bei den Bulgaren Neigung, Frieden zu ſchließen.

Die bulgariſchen Truppen ſind erſchöpft. Der öſterreichiſche
Konſul Prohaska iſt am Leben. Die Lage zwiſchen Oeſterreich
und Serbien iſt ungewiß, doch raten die Großmächte Serbien
zum Frieden.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Konſtanktinopel, 22. Nov. Die Waffenſtillſtandsbedingungen

der verbündeten Balkanſtaaten ſetzen die Uebergabe von Ja-
nina an die Griechen, Skutari an die Montenegriner, Mongſtir
an die Serben und Adrianopel an die Bulgaren, ferner die Ein-
ſtellung der Truppen und Munitionsſendungen nach der Tſcha-
taldſchaLinie und die Verpflichtung, an der TſchataldſchaLinie
keine neuen Befeſtigungen zu errichten, feſt. Außerdem ſollten
die aus Anatolien kommenden Truppen an jenen Punkten, wo
ſie ſich im Augenblick des Abſchluſſes des Waffenſtillſtandes be-
finden, verbleiben und die Kriegsſchiffe an den Küſten von Der-
kos und Buejuk Tſchekmedſche ſollen nach Konſtantinopel fahren.
Konſtankinopel, 22. Nov. Türkiſche Offiziere, die geſtern mit

dienſtlichen Aufträgen vorübergehend hierher zurückgekehrt ſind,
ſchildern übereinſtimmend die Situation an der Tſchataldſcha-
linie als ſehr hoffnungsvoll. Der Adjutant Yzzet Paſchas, des
Chefs des Großen Generalſtabs, gab dem Vertreter des Wolff-
ſchen Telegraphenbureaus folgenden Ueberblick über die Kampf-
tage ſeit Sonntag: Am Sonntag rückten die Bulgaren über
Lazarköj vor, um durch Werfen des rechten türkiſchen Flügels
die türkitche Geſamtſtellung aufzurollen; ſie wurden zurückge-
ſchlagen. Es gelang ſogar einer türkiſchen Abteilung, in der
Nacht zum Dienstag bis Lazarköj vorzuſtoßen und dem Feinde
zwei Maſchinengewehre wegzunehmen. Bei dieſem Nachtgefecht
allein verloren die Bulgaren 800 Tote, darunter 20 Offiziere.
Sonſt fanden am Montag nur unbedeutende Kämpfe auf der
ganzen Linie ſtatt. Am Dienstag verſuchten die Bulgaren, nach-
dem ſie anſcheinend vom linken Flügel ſtarke Verſtärkungen
herangezogen hatten, das türkiſche Zentrum zu durchbrechen.
Der Verſuch ſcheiterte, obgleich die Bulgaren bis auf 600 Meter
an die Jnfanterieſtellungen vor den Forts Hamidie und Mah-
mudie herankamen.

Berlin, 22. Nov. Die „Voſſiſche Zeitung“ erhält von ver-
ſchiedenen „durchaus vertrauenswürdigen Gewährsmännern“ in
Oeſterreich fortlaufend Mitteilungen über die militäriſchen Vor
kehrungen Oeſterreich-Ungarns. Heute ſei feſtzuſtellen, daß in
OeſterreichUngarn Reſerviſteneinberufungen größeren Umfangs
ſtattgefunden. Es ſei bekannt, wie viele und welche Armeekorps
in dieſe Maßregel einbezogen worden ſind, und es verlautet,
daß ſich die Einberufungen auf drei Reſerviſtenjahrgänge er
ſtrecken Die anderen Maßregeln des k. und k. Reichskriegs-
miniſteriums entziehen ſich der öffentlichen Beſprechung.

Belgrad, 22. Nov. Nach hier eingetroffenen Meldungen ſol-
len die ſerbiſchen Truppen in Florina (ſüdlich von Monaſtir)
eingezogen ſein. König Peter trifft morgen in Belgrad ein,
wo ihm ein feſtlicher Empfang bereitet wird.

London, 22. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet aus Sofia:
Der Miniſterrat hält eine beſondere Sitzung, um über die tür-
kiſche Mitteilung zu beraten. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß
die Feindſeligkeiten ſofort wieder aufgenommen werden. Nach

e r Bulgarien eine verſöhnliche Hal-
en und die urſprünglichen i inen Gardern ſprünglichen Waffenſtillſtandsbedin

Wien, 21. Nov. Der Wiener „Zeit“ wird von beſonderer
Seite aus Budapeſt gemeldet: Jn dieſer kritiſchen Woche dürfte
der heutige Tag als ganz beſonders kritiſch angeſehen werden,
ein völliger Umſchwung der Situation hat ſich über Nacht voll
zogen. Während die Verhandlungen mit Serbien von dem
hauptſächlich die Gefahr einer Friedensſtörung zu drohen ſchien,
nach wie vor einen ziemlich günſtigen Verlauf nehmen, hat ſich
unſer Verhältnis zu Rußland weſentlich verſchlechtert. Die Mas
ken ſind gefallen; die ferundſchaftlichen Verſicherungen des
Herrn Saſſonow haben ſich angeſichts des Ernſtes der Situation
als leere Heuchelei erwieſen. Es ſteht feſt, daß der ruſſiſche
Geſandte in Belgrad, Herr v. Hartwig, nicht nur nach wie vor
gegen OeſterreichUngarn arbeitet, ſondern dies auch mit Zu-
ſtimmung ſeiner Regierung tut. Herr v. Hartwig durchkreuzt
alle unſere Unternehmungen in Belgrad. Die ſerbiſche Re
gierung an ſich wäre vernünftigen Erwägungen zugänglich.
Solange unſer Geſandter Herr v. Ugron mit dem ſerbiſchen
Miniſterpräſidenten Paſitſch allein ſpricht, nehmen die Ver-
handlungen einen ganz guten Verlauf. Dann greift aber immer
wieder der ruſſiſche Geſandte in Belgrad ein und weiß die ſer

lichſter Nachgiebigkeit geſtellt haben.
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auch bei der letzten Demarche, die der öſterreichiſchungariſche
Geſandte bei dem ſerbiſchen Miniſterpräſidenten unternahm.
Die Folge iſt, daß wir mit Serbien, nachdem ſchon ein Anfang
zur Einigung gemacht war, jetzt wieder dort ſtehen, wo wir An
fang dieſer Woche geſtanden haben. Der Unterſchied iſt nur
der, daß man ſich jetzt über den Grund des ſerbiſchen Wider-
ſtandes klar geworden iſt. Nicht in Belgrad, ſondern in Pe-
tersburg iſt der Gegner aller friedlichen Beſtrebungen unſerer
Regierung zu ſuchen. Dieſe nicht gerade erfreuliche Nachricht
hat ſich im Laufe des geſtrigen Vormittags in Budapeſter ein-
geweihten politiſchen Kreiſen verbreitet. Auch der Kaiſer ſoll den
Perſonen gegenüber, die er empfangen hat, ſich ſehr ernſt ge-
äußert haben.

London, 21. Nov. Der Korereſpondent des Daily Telegraph
ſchildert in einem Berichte die Schrecken der Cholera auf dem
Wege von Hademköj nach San Stefano. Zahlreiche Leichen
bedecken die Straßen, während in San Stefano ein ganzes
Feld für die Cholerakranken beſtimmt iſt, auf dem ſie dem Tode
entgegenharren können. Jn Konſtantinopel ſind wieder 35 Wa-
gen mit Cholerakranken eingetroffen, unter denen ſich bereits
mehrere Leichen befanden. Jn der Hagia Sophia ſelbſt ſind
viele Cholerakranke einquartiert. Einige der letzteren reichten
den Vorübergehenden die Waſſerflaſchen entgegen, damit dieſe
ſie füllen ſollten. Viele weigerten ſich aber, die Flaſchen entge-
genzunehmen, um ſich vor Anſteckung zu ſchützen.

Petersburg, 22. Nov. Eine vom Zaren veranlaßte Verfü-
gung des ruſſiſchen Kriegsminiſters beſagt, daß angeſichts der
von gewiſſen Militärs in der Geſellſchaft verbreiteten falſchen
Gerüchte über Vorbereitungen zum Kriege und die Mobiliſie-
rung von Heeresteilen ſtrenge Maßregeln gegen die Urheber
derartigen Geſchwätzes getroffen werden ſollen.

Wien, 21. Nov. Die „Neue Freie Preſſe“ hat heute um 2
Uhr nachmittag ein Telegramm des Konſuls Prohaska in Priz-
rend erhalten, das dort am 17. November um 4 Uhr 40 Min.
aufgegeben iſt. Darin heißt es: „Die unterbrochene Telegra-
phenverbindung iſt eben wieder hergeſtellt und ich habe ihr Te-
legramm erhalten. Danke für Anfrage. Jch befinde mich wohl
und reiſe nach Uesküb ab. Ergebenſt Konſul Prohaska.“

Semlin, 22. Nov. Die geſtrigen Konferenzen zwiſchen dem
Miniſterpräſidenten Paſchitſch und dem engliſchen, ruſſiſchen
und bulgariſchen Geſandten haben Serbiens künftiges Verhal-
ten zu Oeſterreich- Ungarn zum Gegenſtand der Verhandlung
gehabt, ſpeziell die Stellung des Balkanbundes zur Erwerbung
eines Adriahafens ſeitens Serbiens. Der engliſche und der
ruſſiſche Geſandte ſollen ſich dabei auf den Standpunkt mög-

Auch die Forderung Ser-
biens betreffs der Angliederung Durqazzos an Serbien iſt in der
Konferenz behandelt worden, wobei auch in dieſer Hinſicht der
engliſche und ruſſiſche Geſandte im Jntereſſe der Erhaltung
des Friedens Serbien ermahnten, den Bogen nicht zu ſtraff
zu ſpannen.

Sofia, 22. Nov. Das Blatt „Mir“ meldet, daß die türkiſchen
Truppen in Adrianopel einen Ausfall unternommen haben,
um das von den Bulgaren beſetzte Fort Kartaltepe wieder zu
erobern. Sie ſeien jedoch genötigt worden, ſich unter Zurück-
laſſung von 350 Toten in die Feſtung zurückzuziehen.

Petersburg, 22. Nov. Zum öſterreichiſch-ſerbiſchen Konflikt
erfahre ich aus vorzüglich informierter diplomatiſcher Quelle:
Der Konflikt hat, obgleich er noch andauert, merklich an Schär-
fe verloren. Bei dem außerordentlichen Entgegenkommen und
der ruhigen Haltung Oſterreichs dürfte der Streit eine er-
ſprießliche Löſung für beide Teile finden, wenn Serbien nicht
übertriebene Anforderungen ſtellt. Es hat bei näherer Ueber-
legung von einem guten Einvernehmen mit Oeſterreich viel zu
gewinnen, dagegen viel zu verlieren, wenn es ſich zu unerfüll-
baren Anſprüchen hinreißen ließe.

Konſtankinopel, 22. Nov. „Sabah“ ſagt bei Betprechung der
Friedensverhandlungen: „Vor allem müſſen die vier Balkan-
ſtaaten dem Prinzip der Aufrechterhaltung der Türkei als euro
päiſche und als Balkanmacht zuſtimmen. Bei Zulaſſung dieſes
Prinzips werden die Verhandlungen leicht zum Abſchluß ge-
langen. Wir wünſchen den Frieden, jedoch dürfen die Opfer,
die von uns verlangt werden, nicht unſere Lebensintereſſen
preisgeben.“

Paris, 22. Nov. Jn franzöſiſchen Regierungskreiſen herrſcht
die Anſchauung vor, daß der ruſſiſche Botſchafter in Konſtanti-
nopel ſeine guten Dienſte auch fernerhin und zwar mit erhöh-
tem Eifer der Friedensvermittlung widmen werde. Man traut
Herrn von Giers hier die Geſchicklichkeit wohl zu, die drei

e A. a

Jſlam und den Generaliſſimus innerhalb der nächſten 24 Stun-
den zu einer endgültigen intimen Ausſprache über die Dis
kuſſionsmöglichkeiten mit erheblich milder gewordenen Forder-
ungen des Balkanvierbundes zu bringen. Dieſe Konferenz wür-
de auch auf einen ununterbrochenen Verlauf der nächſten Mon
tag wieder aufzunehmenden türkiſch-bulgariſchen Verhandlun-
gen von günſtigem Einfluß ſein. Es wird nicht geſagt, ob der
franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel beauftragt iſt, ſich
Herrn von Giers anzuſchließen.

Deutſches Reich.
Berlin, 22. Nov. (Hofnachrichten.) Heute vormittag wurden

im Luſtgarten die Rekruten der Garniſon Berlin und Umgegend
in gewohnter Weiſe vereidigt. Der Kaiſer erſchien bald nach
11 Uhr zu Pferde im Luſtgarten und ritt die Front ab, indem
er den Truppen einen „Guten Morgen“ wünſchte. Mit dem
Kaiſer waren die Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm und
Oskar erſchienen. Hierauf hielten Geiſtliche beider Konfeſſionen
Anſprachen. Die Vereidigung wurde brigadeweiſe vorgenom-
men. Dann hielt der Kaiſer eine Anſprache. Das Hurra auf
den Kaiſer brachte der kommandierende General v. Löwenfeld
aus. Die Kaiſerin hatte mit den anweſenden Prinzeſſinnen
und dem Erzherzoge Franz Ferdinand der militäriſchen Feier
an einem Fenſter der erſten Etage des Schloſſes beigewohnt.

Glauchau, 22. Nov. Ueber die hieſige Firma Firnkrantz und
Co. wurde wegen Differenzen über die Ueberſtundenlohnzah-
lung durch den Deutſchen Textilarbeiterverband die Sperre ver-
hängt. Daraufhin hat der Verband der ſächſiſch-thüringiſchen
Färbereien beſchloſſen, am Dienstag ſämtliche Betriebe zu ſchlie-
ßen, wenn nicht bis Montag die Sperre aufgehoben und die
Ausſtändigen die Arbeit wieder aufgenommen haben.

Provinz und Umgegend.
Eiſenach, 22. Nov. Der geflüchtete Prokuriſt Six von der zu-

ſammengebrochenen Bankgeſellſchaft Strauß u. Heberlein, ein
Mitſchuldiger des Rieſenbankkraches, hat ſich in Amſterdam er-
ſchoſſen.

Vermiſchkes.
Würzburg, 18. Nov. Geſtern ereignete ſich hier ein Liebesdrama.

Dr Rekrut Karl Klein aus Friedelshauſen, der zum Korpsbekleidungsamt
kommandiert war, unterhielt ſeit einiger Zeit mit der Fabrikarbeiterin
Emilie Bauer aus Kaiſerslautern en Liebesverhältnis. Geſtern hat ſich
Klein zuſammen mit ſeiner Geliebten in den Main geſtürzt und wengs
Stunden ſpäter konnten ſie als Leichen geborgen werden. Die Urſache des
Doppelſelbſtmordes iſt nicht bekannt.

Lokales.

Merſeburg, 23. Nov.
Totenfeſt. Wünſchten wir auch wohl einen anderen Namen

für dieſen Gedenktag er ſoll uns doch ein geſegneter Tag
ſein. Er iſt to ernſt und will doch ſo friedereich ſein, ſo
ſchmerzvoll für das verwundete Herz und hat doch ſo viel
Troſtesbalſam zu bieten für das Heimweh, das in der Seele
brennt. Sonſt fühlſt du dich oft ſo allein, ſo vereinſamt in dei-
nem Leide, rings um dich her ſiehſt du ſo viel Lebensfreude,
während dir das Herz bitter weh tut und das Auge dir voll
Tränen ſteht heute tritt dirs vor die Seele, wie doch im
Grunde noch mehr der Schmerz als die Luſt zu Hauſe iſt in der
Welt. Nur daß der Schmerz ſich mehr verbirgt und in der
Stille durchlitten wird. Dennoch, nach Gottes Willen ſoll nicht
die Trauer, ſondern die Freude Siegerin ſein. Biſt du ein Chriſt,
glaubſt du an einen lebendigen, perſönlichen Gott, ſo muß es
dir gewiß ſein und gerade durch das Weh hindurch dir immer
inniger gewiß werden, daß Gottes Wille ein Liebeswille iſt, ob
du ihn auch jetzt gerade als das Gegenteil davon empfindeſt.
Wenn du dich von dieſem heiligen Gotteswillen willſt führen
laſſen, dann ſollſt dus hernachmals erfahren, wie dich eine treue
Vaterland zu herrlichen Zielen geführt hat. Jeſus Chriſtus
will dir dafür Bürge ſein. Er hat dem Tode die Macht genom-
men.

Militäriſches. Als Nachfolger des zurückgetretenen Komman-
deurs der 8. Diviſion in Halle, Generalleutnants v. Werder,
wurde Generalmajor v. Hildebrandt, bisher Kommandeur der
87. Jnfanterie-Brigade in Thorn, ernannt.

Dom- Konzert. Wie alljährlich am Totenfeſte, ſo findet auch
diesmal ein Konzert im Dom ſtatt, worauf wir noch beſonders
mit dem Bemerken hinweiſen möchten, daß Karten nachmittags
bei Herrn Domküſter Drehkopf erhältlich ſind.

Flottenverein. Nachträglich möchten wir noch mitteilen, daß
der vorgeſtern abend im „Tivoli“ von Herrn Neänder aus
Hannover gehaltene Vortrag (mit Lichtbildern) über die deutſche
Handes- und Seeflotte und über den deutſchen Kolonialbeſitz in
der Südſee ein ſehr gut gelungener war. Die „Waſſerwüſte“

biſche Regierung zur Unnachgiebigkeit zu beſtimmen. So war es Großwürdenträger der Türkei, den Großweſir, den Scheich ul von ehedem, der Ozean, iſt heute eine von Tauſenden von Fahr
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Nummer 276. 1912 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Tlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 24. November.
zeugen aller Nationen belebte Fahrſtraße, die die einzelnen
Erdteile mit einander verbindet. Der Vortrag bot eine Fülle
des Jntereſſanten und Belehrenden und wurde reichlich applau-
diert.

Das neue Dom- Gymnaſium.

Faſt alle Kreiſe unſerer Bevölkerung intereſſieren ſich augen
blicklich für den Neubau des Gymnaſiums. Der Eine möchte
wiſſen, warum denn das Gebäude, das noch nicht 30 Jahre in
Gebrauch iſt, auf einmal zu enge iſt für die ca. 250 Schüler.
Ein Zweiter weiß ganz genau, daß es damit gar nicht ſo ſchlimm
iſt, daß vielmehr die Verwaltungsbehörde das Gebäude für ſich
wünſcht für ihre Geſchäftsräume. Einen Dritten intereſſieren
am meiſten die zu errichtenden Nebenklaſſen, da brauchen ja die
armen Jungen das ſchreckliche Griechiſch nicht mehr zu lernen.
Alle aber ſetzt die Frage in Erregung: Wo ſoll der Neubau
ſtehen

Die Stadt ſoll einen Bauplatz hergeben oder einen Beitrag
dazu leiſten, und es fehlte nicht viel, ſo beſchloſſen die Stadt-
verordneten in ihrer letzten Verſammlung die Hergabe des Jrr-
gartens oder des Kinderplatzes. Nun iſt die Sache vertagt, aber
ſie bleibt akut, und die Frage iſt der Erörterung wert: Wo muß
das neue Gymnaſium ſtehen?

Der beſte Platz, wir wollen nicht unterſuchen, durch weſſen
Schuld, iſt ein für alle mal verloren: das Kloſter. Das wäre
eine ideale Lage geweſen auf der Stätte der alten Merſeburger
Kloſterſchule, der Platz geräumig, ruhig, auf beherrſchender Hö-
he und verhältnismäßig billig.

„Jrrgarten“ und Nulandtsplatz halten wir für ausgeſchloſſen.
Beide ſind, ſozuſagen, hiſtoriſche Plätze. Auf dem erſten haben
viele Generationen ſich an Reck und Barren getummelt, ſein
Verluſt wäre ſchwer zu erſetzen, auch als Spielplatz für die Ju-
gend der Südſtadt. Eine ſtädtiſche Bürgerſchule mit anſtoßen-
e Turnplatz wäre hier zu ertragen, ein Königl. Gymnaſium
nicht.

An dem Kinderplatz haften perſönliche Erinnerungen. Jhn
ohne weiteres zu opfern, wäre ein Unrecht gegen die Familie des
Mannes, deſſen Namen er mit gutem Grunde trägt. Und wo
bleibt unſer ſchönes Kinderfeſt, das nun 66 mal hier gefeiert
wurde? Natürlich kann es hinter dem heutigen Feſtplatz, auch
an jeder beliebigen anderen Stelle gefeiert werden, aber Hand
aufs Herz! Würde nicht die geſamte lebende Generation den
gewohnten und geliebten Platz ſchmerzlich vermiſſen? Nur wer
niemals als Kind das Feſt hier mitgemacht, kann leichten Herzens
eine Verlegung des Feſtplatzes empfehlen.

Das neue Gymnaſium auf einen beliebigen Platz an der Pe-
ripherie der Stadt zu ſetzen, etwa neben das Seminar, oder
hinter den Bürgergarten, oder, was noch am beſten wäre, nörd-
lich der weſtlichen Chriſtianenſtraße, halten wir ebenfalls für
ausgeſchloſſen. Jch höre den Einwand: Aber das Seminar??
Dieſe Anſtalt war etwas Neues, ſie ſteht in keinem Zuſammen-
hange mit der Geſchichte der Stadt. Das Gymnaſium aber iſt
mit ihr innig verwachſen, iſt ein Dom-Gymnaſium und gehört
auf den „Dom“ und nirgends anderes hin. Wer Sinn für ge-
ſchichtliche Beziehungen und pietätvolles Empfinden für Alt-
überbrachtes hat, den ſchaudert es bei dem Gedanken, daß das
DomGymnaſium vor den Toren ſtehen ſoll. Wir halten es für
unmöglich, weil es ungeſchichtlich, pietätlos, unnatürlich, daß ge-
borene oder hier eingebürgerte Merteburger, die ſelbſt oder deren
Söhne auf den Bänken des Gymnaſiums geſeſſen, jemals einen
ſolchen Gedanken zur Tat machen könnten.

Schon in grauer Vorzeit unterhielt das Domkapitel eine Schu-
le, wahrſcheinlich ſchon immer in dem Hauſe über dem weſtlichen
Kreuzgangflügel. Dieſes Gebäude iſt 1575 vergrößert, bis an
die Kirche gerückt und beherbergte nun das Gymnaſium. Hier
hat Merſeburger Jugend 350 Jahre Latein gelerut, hier ſind die
Schuljubiläum gefeiert; das letzte (1875) wird noch in Vieler Er-
innerung ſein.

Als das Haus baufällig wurde, bedauerte man lebhaft, daß
es nicht möglich war, das neue Gebäude an der hiſtoriſchen
Stätte um und über dem Kreuzgange zu errichten. Man dachte
ernſtlich daran, das Kapitelshaus und die Propſtei zu opfern
und ihr Terrain zum Bauplatz zu beſtimmen, aber es erwies
ſich als zu klein und unbrauchbar. Niemand iſt damals (ca. 1880)
auch nur von fern auf den Gedanken gekommen, das Haus ir-
gendwo da draußen hinzuſetzen, denn: Das Domgymnaſium
gehört auf den „Dom“! So wurden damals einige Kurien be-
ſeitigt, und ein guter Platz ganz in der Nähe des alten geſchaffen.

Und ganz daſſelbe muß heute geſchehen. Auf dem „Dom“
und nur da ſuche man den geeigneten Platz. Zwei bieten ſich
dar: 1. Die Grundſtücke der Curia Martini und Philippi et Ja-
cobi (Schumann) würden keinen üblen Bauplatz abgeben. Man
könnte noch ein Nachbargrundſtück und ein Stück des davor
liegenden Platzes hinzunehmen. So würde dieſe alte hiſtoriſche
Stätte, der ſüdliche Berg der älteſten Chroniſten, wo die alte
Kaiſerpfalz ſtand, wo ſo viele Kaiſer des Mittelalters gewohnt
haben, wieder zu Ehren kommen und vor profaner Bebauung
(denn die Kurien können nicht ewig dauern) für alle Zeit ge-
ſchützt ſein.

Die Curia Sigismundi und Simonis et Judae (an der Ecke
der Schulſtraße) geben ebenfalls ein vortreffliches Bauterrain.
Man könnte, wenn nötig, noch das Haus des Prokurators da-
zu nehmen.

Uns erſcheint Nr. 1 am empfehlenswerteſten und paſſendſten,
einmal aus den oben angegebenen Gründen, dann weil der
Platz dem alten Gymnaſium am nächſten liegt und endlich,
weil es wahrſcheinlich billiger iſt.

Auf jeden Fall aber verbanne man den Gedanken: „Da drau-
ßen vor dem Tore“ in den tiefſten Pfuhl der Hölle, und wir
beſchwören alle Behörden und Jnſtanzen, Magiſtrat und Stadt-

verordnete, und Alle, die dabei mit zu reden haben: Keine über-
eilten Beſchlüſſe faſſen aus irgend welchen Zweckmäßigkeits- oder
pekuniären Gründen! Das Dom-Gymnaſium, zum dritten Male
ſei es weit hinausgerufen: gehört auf den „Dom“!

Darum unſer Rat:
1. Die Stadt bewilligt, (wenn es durchaus ſein muß) einen

Beitrag zur Erwerbung eines Bauplatzes.
2. Sie teilt der Regierung mit, daß geeignete ſtädtiſche Plätze

nicht vorhanden ſeien.
3. Sie weiſt darauf hin, daß nach der Anſicht der Stadtver-

ordneten das neue Domgymnaſium nur in der Nähe des Doms
ſtehen könne, und daß einige Kuriengrundſtücke ſehr geeignete
Bauplätze ſeien.

Zum 1000jährigen Geburtstage Kaiſer Oftos des Großen.
22. November 1912.

Des 1000jährigen Geburtstages des 936——973 regierenden
Kaiſers Otto des Großen, der am 22. November 912 geboren
ward, deſſen 1000jährige Wiederkehr in Magdeburg, wo er im
Dom ruht, feierlichſt begangen wird, geziemt ſich auch für Mer-
ſeburg als des Begründers unſeres Domes ehrfurchtsvoll und
dankbar zu gedenken. Sein Vater, der 919-936 regierende
Kaiſer Heinrich I., der „Städtegründer“, machte Merſeburg durch
die „Heinrichs Mauer“ zur Stadt und Otto der Große machte
Merſeburg zur Biſchofsſtadt, nachdem er in der Ungarnſchlacht
auf dem Lechfelde am St. Laurentiustage 10. Auguſt 955 den
Merſeburger Dom gelobt hatte.

Beim Morgengrauen jenes Schlachttages führte der Kaiſer
Otto der Große ſein ganzes Heer zum Kampfe auf dem Lech
felde bei Augsburg gegen die Ungarn, die, nachdem ſie bereits
Kaiſer Heinrich J. 933 bei Merſeburg beſiegt hatte, wiederholt
auf ihren ſchnellen Roſſen in Deutſchland erſchienen waren. Auf
ſein Angeſicht zur Erde fallend tat Kaiſer Otto. an jenem St. Lau-
rentiustage 955 folgendes Gelübde, wie es die Merſeburger Bi-
ſchofschronik überliefert: „Herr Gott, ewiger König der Könige
und Herr der Herſcher, hehre Schutz derer, die auf dich hoffen,
Schrecken derer, die dir widerſtehen, verleihe den Sieg denen,
die auf dich vertrauen, zerſchmettere die Zuverſicht der Ruhm-
redigen. Herr, wenn du durch Vermittelung deines erhabenen
Märtyrers Laurentius, der einſt am heutigen Tage die Wut des
Tyrannen überwand, mir, der ich den Verfall deiner heiligen
Kirche beklage, als Troſt für meinen Schmerz den Sieg über die-
ſes trotzige Volk verleihen wirſt, ſo werde ich den Palaſt, wel-
cher in Merſeburg für mich gebaut wird, deinem dir wohlge-
fälligen Märtyrer Laurentius darbringen und zu deines Na-
mens Ehre weihen und erhöhen zur Würde eines Bisthums.“

Die heiße Schlacht ward geſchlagen und gewonnen und der
Kaiſer blieb eingedenk ſeines Gelübdes, das er nach Ueberwin-
dung von mancherlei Schwierigkeiten zur Ausführung brachte.
Am 2. Februar 962 ward Otto I. vom Papſt Johannes XII.
in Rom zum Kaiſer gekrönt und bald darauf erhob Papſt Jo-
hann XII. auf Bitte des Kaiſers das Kloſter zu Magdeburg
zum Erzbistum und das Kloſter zu Merſeburg zum Bistum
durch Urkunde vom 12. Februar 962, was alſo in dieſem Jahre
950 Jahre her iſt.

Noch aber hatte der Kaiſer Otto wegen der dem Erzbistum
Magdeburg und dem Bistum Merſeburg zuzuweiſenden Gebie-
te Schwierigkeiten, die erſt 968 überwunden wurden. Der bis-
herige Abt Adalbert von Weißenburg im Elſaß ward 968 erſter
Erzbiſchof von Magdeburg und weihte dort den bisherigen kai-
ſerlichen Kaplan Boſo, der zuvor Mönch im Kloſter des heiligen
Emmeran bei Regensburg war, Weihnachten 968 zum erſten
Biſchof von Merſeburg, der bis 970 regierte.

Die in ſeiner Pfalz zu Merſeburg gelobte biſchöfliche Kirche,
die aber jetzt nördlich davon an anderer Stelle ſteht, ließ Kaiſer
Otto der Große der heiligen Dreieinigkeit, der Jungfrau Maria,
dem Märtyrer Laurentius und allen Heiligen weihen und ſchenk-
te ihr die Reliquien des Märtyrers Romanus, der von Lauren-
tius getauft und auf Befehl vom Kaiſer Decius hingerichtet wor-
den war, und des heiligen Maximus, der um dieſelbe Zeit 250
den Märtyrertod erlitt und der Schutzheilige der Merſeburger
Stadtkirche iſt.

Wir Merſeburger haben alſo Kaiſer Otto dem Großen un-
ſeren Dom und unſere Biſchöfe zu verdanken und wollen im
dankbaren Gedächtnis ſeinen 1000jährigen Geburtstag bege-

hen. Schwickert.Die Token Merſeburgs in den letzten 15 Jahren.
Nachſtehend iſt eine Reihe der im Laufe der letzten 15 Jahre

in Merſeburg Verſtorbenen zuſammengeſtellt, ſoweit ſie mehr
oder weniger ſtadtbekannt waren. Die Zuſammenſtellung er-
folgt lediglich nach dem Gedächtnis und macht deshalb, wie aus-
drücklich betont wird, auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch. Mit
dieſer Einſchränkung mögen die Namen Derer wieder gegeben
werden, die heute an unſerem Gedächtnis vorüberziehen..

Königl. Regierung.
Graf v. Stolberg-Wernigerode (auswärts verſtorben) Regie-

rungs-Präſident; Exz. v. Dieſt, Regierungs- Präſident a. D.;
Geh. Reg.-Räte Türcke, Haupt und Ullrich; Regier.- und Forſt-
räte v. Krogh und Schlichter; Geh. Mediz.-Räte Dr. Wolff und
Dr. Penkert; Steuerrat Zacke; Steuerinſpektor Worgitzky; Rech-
nungsräte Naumann, Jahn,' Beyer und Noth; Landrentmeiſter
Steffenhagen; Regier.-Sekretäre Ruprecht (auswärts verſtorben)
Zeiger, Meyer und Krüger; Kanzlei-Sekret. Sack; Hauptkaſſ.
Buchhalter Munzer; Hauptkaſſendiener Jenett. Schloßgärt-
ner Wagner.

Jm Ruheſtand hier domiziliert geweſen: Regierungspräſident
a. D. Geh. Rat Graf d'Haußonville.

Königl. Generalkommiſſion.
Geh. Reg.-Rat Homann; Ober-Reg.-Rat Bohnſtedt (auswärts

verſtorben); Vermeſſ. Jnſp. Dekon. Rat Hillebrand; Rechn. Rat
Weg Kommiſſ.Sekretäre Lehmann und Götze; Kanzleirat

olf.
Königl. Landraks-Amt.

Kanzleirat Kuhfuß; Bote Händler.
Königl. Amtsgericht.

Amtsgerichtsräte Paaſchen und Ebelt; Gerichtsvollzieher Mey-
er; Schiedsmann König, Schiedsmann Hippe.

Königl. Eiſenbahn- Station.
Geske, Eiſenbahnſtationsvorſteher; Mollhelm, Stations Ein

nehmer.
Königl. Lokkerie.

Schröder, Lotterie-Einnehmer.
Provinzial Verwaltung.

Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode-Bodenſtein; Lan-
deshauptmann Geh. Ober-Reg.-Rat Bartels; Baurat Eichhorn
(auswärts verſtorben); Landesbau Jnſpektor Salomon; Bu-
reauDirektoren Schwengler und Türoff; Landes-Sekretäre Bor
chardt, Günther, Zeiger, John, Petſch, Geiſe; Landes-Rentmei-
ſter Pleſſe.

Verſicherungs- Anſtalt Sachſen-Anhalt.
Sadler, Sekretär; v. Mannſtein, Kontroll-Beamter.

Land Feuer-Soziekät.
General Inſpektor Sachſe; Jnſpektoren Wirth und Schlevogt;

Verſicherungs Inſpektor v. d.. Schulenburg; Hilfsarbeiter Ribke,
Städte-Sozietät.

Herms, techniſcher Sekretär.
Mitteldeutſcher Verband.

Berenz, Sekretär.
Groß deutſcher Verband (domiziliert nicht mehr hier).

Braune, General-Jnſpektor.
Poſt.

Direktor a. D. Koch; Rechnungsrat Klein.
12. Huſaren- Regiment.

Graf v. d. Schulenburg, Oberſt und Regiments-Kommandeur
(auswärts verſtorben), Stabstrompeter Stutzer.

Dom- Kapitel.
Dietze, Küſter.

Dom-Gymnaſium.
Spreer, Direktor; Witte, Profeſſor; Schumann, Muſikdirektor,

Geiſtlichkeit.
Teuchert, emerit. Pfarrer der Neumarktgemeinde.

Stadt Verwaltung.
Becker, Poliz.-Jnſpektor; Braunsdorf, Poliz.-Sekretär; Ernſt,

Wachtmeiſter; Scheike, Polizei-Sergeant.
Städtiſche Gasanſtalt.

Direktor Fleiſchhauer; Bote Richter.
Städtiſche Ehrenämter.

Stadtälteſte: Zehender und Kops; Stadträte: Eichhorn und
Marckſcheffel; Stadtverordnete: Beyer, Dietrich, Dresdner, Ebe-
ling, Gaudig, Heyne, Hoffmann, Krauſe, Kunth, Theod. Meyer
(auswärts verſtorben), Meiſter, Richter und Weidemann.

Schulen.
Emerit. Rektor Block; Lehrer Schünzel; emerit. Lehrer Bloch

witz, Schmelzer, Klee; Rektor Jrgang. Emerit. Direktor der
Landwirtſch.-Schule Glaß; Direktor der Landwirtſch.-Schule Dr,
Gwallig, Privat-Tanzlehrer Hoffmann.

Aerzte.
Sanit.-Räte Dr. Krieg und Dr. Kaßler, Geh. Sanit.-Rat Dr.

Triebel; Dr. med. Benner; Dr. med. Ortmann.
Renkner.

Morgenroth, Ortmann ſennior, Teichmann ſenior, Günther,
Fritſch, Schmidt.

Geſchäfts und Gewerbetreibende.
Apotheker Curtze (auswärts verſtorben); Buchhändler Paul

und Max Steffenhagen; Buchdruckereibeſitzer Leidholdt (aus-
wärts verſtorben); Fabrikbeſitzer Göpel (auswärts verſtorben);
Kaufmann E. Klauß ſenior; Ziegeleibeſitzer Roſch; Buchbinder-
meiſter Seyffert ſenior und Schnurpfeil; Juwelier Roßberg ſe-
nior; Kaufmann Franke, Burgſtraße; Kaufleute Zimmermann
ſenior und junior, Burgſtraße, Kaufleute Hoffmann ſenior und
junior, om Markt, Baumeiſter Querfurth, Poſer und Gärtner,
Kaufleute Pulvermacher, P. Steckner und Fauſt, Burgſtraße,
Gaſthofsbeſitzer Böttcher (Hirſch), Fuß (halber Mond) und
Heuſchkel (Ritter St. Georg), Badeanſtaltsbeſitzer Heuſchkel, Re
ſtaurateur Lutze, Logenkaſtellan Ziehm, Auktionator Möllnitz,
Fleiſchermeiſter Reichardt, Tiſchlermeiſter Hetzſchold, Spediteur
Beyer, Kaufmann Taitza ſenior.

Sonſtige Perſönlichkeiten.
Leutnants a. D. Gaudig und Heine, Prokuriſt Sauer, Maſſeur

Bradel, Röhrmeiſter Bauer; Amtsvorſteher Wendenburg
und Gemeindevorſteher Pohle in Meuſchau. Nicht hier wohn-
haft geweſen: Wirkl. Geh. Rat v. Lucanus, Domherr; Theater-
Direktor Schaffnit (verübergehend hier wohnhaft).

Coffeinfreier Kaffee Hag iſt wirk
licher Bohnenkaffee, der alle Ge-
ſchmacks u. Aromavorzüge beſten
coffeinhaltigen Kaffees, aber nicht
deſſen Nachteile hat. Er iſt unſchäd-
lich für Herz-, Rerven-, Magen-

Leidende und andere Kranke.

legur

Bluthildend, Herwenstärkencdl, Appetit anregend
Vorzüglich für die Allgemeinernährung, speziell bei Nervosität und in der Rekonvaleszenz

Bringt rosige Wangen und blühendes Aussehen.
Man achte aut das Wort „LECIFERRIN-.

Galenus,“ Chemische Industrie, G. m. b. H., Frankfurt a. N.
Preis M. 3. überall erhältlich.
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Amtliche Bekannkmachungen.

IV. Nachtrag

z z 29. Junizum Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Merſeburg vom T22. Juli

Der 8 14 des Statuts der ſtädtiſchen Spvrkaſſe zu Merſeburg wird

wie folgt abgeändert: a
Reſervefonds.

1. Zur Deckung etwaiger Ausfälle wird aus den bei der Rech iungs-
legung ſich ergebenden Üüberſchüſſen ein Reſervefonds gebildet, der abge
ſondert von den übrigen Beſtänden der Sparkaſſe verwaltet und über den
beſondere Rechnung geführt wird.2. oben de Reſervefonds noch nicht 5 der Geſamteinlagen
erreicht, ſind ihm zwei Drittel der Jahresüberſchüſſe der Kaſſe ſowie ſeine
eigenen Zinſen unverkürzt zuzuführen; das letzte Drittel der Jahresüber-
ſchüſſe kann mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde zu außerordentlichen
kommunalen Bedürfniſſen des Garantieverbandes verwendet werden.

3. Hat der Reſervefonds 5 der Geſamteinlagen erreicht, ſo werden
ſeine Zinſen und die Jahresüberſchüſſe der Kaſſe zuſammengerechnet und
von der ſo gewonnenen Summe können, wenn der Reſervefonds am
Schluſſe des Rechnungsjahres 5 oder mehr, aber noch nicht 6 e derSpar-
einlagen beträgt: 50 5 6 oder mehr, aber noch nicht 7 der Spar-
einlagen beträgt: 60 7 oder mehr, aber noch nicht 9 der Spar
einlagen beträgt: 70 8 oder mehr, aber noch nicht 9 der Spar
einlagen beträgt: 80 9 oder mehr, aber noch ni cht 10 der Spar
einlagen beträgt: 90 mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde für außer-
ordentliche kommunale Bedürfniſſe der Stadtgemeinde verwendet werden.

4. Hat der Reſervefonds 10 der GeſamtSpareinlagen erreicht
oder überſchritten, ſo ſtehen ſeine geſamten Zinſen einſchließlich der vollen
Jahresüberſchüſſe der Stadtgemeinde mit Genehmigung der Aufſichts-
behörde für außerordentliche kommunale Bedürfniſſe zur Verfügung.

5. Zur Sicherung der Liquidität ihrer Beſtände hat die Sparkaſſe
mindeſtens 30 ihres verzinslich angelegten Vermögens in mündelſicheren
Jnhaberpapieren, davon mindeſtens die Hälfte in Schuldverſchreibungen
des Deutſchen Reiches oder Preußens angelegt zu halten. Dieſe Anlegung
iſt der Aufſichtsbehörde alljährlich bei Einholung der Genehmigung zur
Verwendung der Überſchüſſe nachzuweiſen.

Durch vorſtehende Beſtimmungen iſt die Sparkaſſe nicht behindert,
im Falle einer beſonderen Notlage oder eines ſonſtigen dringenden Be
dürfniſſes den vorgeſchriebenen Beſitz an Jnhaberpapieren inſoweit vorüber
gehend zu veräußern, als es zur Aufrechterhaltung des Geſchäftsbetriebes
unbedingt erforderlich iſt.

Die Veräußerung iſt der Aufſichtsbehörde anzuzeigen und, ſofern
dieſe nicht eine längere Friſt gewährt, iſt ſpäteſtens im nachfolgenden
Kalenderjahre für die Ergänzung des Jnhaberpapierbeſitzes auf den
früheren Stand Sorge zu tragen.

II.
Dieſe Anderung tritt mit dem 30. Dezember 1912 in Kraft.
Merſeburg, den 19. Oktober 1912.

Der Magiſtrat. egez. Dr. Haacke, Barth, Blankenburg, Berger, Thiele, Schmidt, Wolff.
Merfſeburg, den 28. Oktober 1912.

Die Stadtverordneten-zVerſammlung.
gez. Grempler, Eichardt, Elze, Schenke, Stollberg,

Vorſtehender Nachtrag wird beſtätigt.
Magdeburg, den 12. November 1912.

(L. 8.) Der Ober- Präſident.
Jn Vertretung.
gez. Unterſchrift.

Deckert.

Nr. 6260 O. P.

Vorſtehender Nachtrag wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht.
Merſeburg, den 19. November 1912.

Der Magiſtrat.

J eine Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau
vorzunehmen war.

4. Die Zählung wird unter Leitung
eines Zählungsausſchuſſes durch frei-
willige Zähler vorgenommen.

5. Die Zähler werden die Zähl-
karten am 29. und 30. d. Mts. an

Vichzählung.
Am 2. Dezember d. Js. findet im

Deutſchen Reiche eine allgemeine
Viehzählung ſtatt. Gleichzeitig ſoll
die Zahl der in der Zeit vom 1.
Dezember 1911 bis 30. November
1912 vorgenommenen, von der amt-
lichen Schlachtvieh- undFleiſchbeſchau die Haushaltungsvorſtände bezw.
befreiten Schlachtungen ermittelt deren Stellvertreter verteilen. Dieſe

werden. haben die Zählkrten nach der ihnen
von den Zählern zu erteilenden An-
weiſung gewiſſenhaft, ſorgfältig und
wahrheitsgetreu auszufertigen und
dieRichtigkeit undVollſtändigkeitdurch
Namensunterſchrift zu beſcheinigen.

6. Am 2. Dezember mittags wird
die Wiedereinſammlung der ausge-
füllten Zählkarten erfolgen.

1. Die Viehzählung wird nach
dem Stand vom 2. Dezember d. J.
vorgenommen und erſterckt ſich auf
Pferde, Maultiere, Mauleſel, Eſel,
Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen,
Gänſe, Enten, Hühner, Truthühner
und Bienenſtöcke. Außerdem wird
durch ſie die Zahl der Gehöfte mit
und ohne Vieh ſowie der viehhalten-
den Haushaltungen feſtgeſtellt werden.

2. Durch die Zählung ſoll der
Viehſtand jederHaushaltung eines Ge-
höfts(Hauſes nebſt zugehörigen Neben
gebäuden) ermittelt werden mit der
Maßgabe, daß am Tage der Zählung
nur vorübergehend abweſendes Vieh
bei der Haushaltung, zu der es ge
hört, mitgezählt wird und dagegen
da, wo es nur vorübergehend an-

von den Haus haltungsvorſtänden
bezw. deren Stellvertretern zur Ab-
holung bereit zu halten.

7. Die Ergebniſſe der Viehzählung
dienen den Zwecken der Staats und
Gemeindeverwaltung, ſowie zur För-
derung wiſſenſchaftlicher und ge-
meinnütziger Zwecke. Zu Steuer-
zwecken werden die in den Zählkarten
enthaltenen Angaben in keinem Falle

weſend iſt, z. B. in Wirtshäuſern, verwendet.
Ausſpannungen unberückſichtigt Merſeburg, den 14. Novbr. 1912.

bleibt. Der Magiſtrat.3. Die Schlachtungszählung er- Bekannkmachunſtreckt ſich auf ſämtliche Schlachtungen Das ghraſſter Reghgent Graf
von Rindern, Schafen, Schweine Geßler (Rhein.) No. 8 in Cöln-Deu

am Rhein ſtellt zum Oktober 1913
Freiwillige ein.

Eingeſtellt werden Leute aller Be
rufsarten, beſonders Schmiede,
Schneider, Schuhmacher, Schreiner,

und Ziegen, die von einer Haushal-
tung in der Zeit vom 1. Dezember
1911 bis 30. November 1912 vor-
genommen worden ſind, ohne daßgemäß den beſtehenden Vorſchriften

1900.

Die
Karten ſind deshalb an dieſem Tage
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J Sattler, Köche, Schreiber u. ſ. w.
Größe mindeſtens 1,67 m, jedoch

möglichſt nicht über 1,75 m. Das
Gewicht darf 70 kg nicht überſteigen.

Meldungen ſind zunächſt ſchrift-
lich unter Beifügung eines Melde-
ſcheines an das Regiment zu richten.
Merſeburg. den 2. November 1912.

Der am Landrak.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekannkmachung,.
Beim Garde-Küraſſier-Regiement

werden bis zum 31. März 1913 noch
dreijährig Freiwillige zum Dienſt-
eintritt für Oktober 1913 ange-
nommen. Bewerber ſollen gut
gewachſen, ſchlanke Leute möglichſt
vom Lande, die mit Pferden umzu-
gehen wiſſen, und mindeſtens 1,73m
groß ſein. Körpergewicht nicht über
75 kg. Von Handwerkern werden
Schneider, Schuhmacher, Sattler,
Schmiede, Holzarbeiter beſonders be-
vorzugt und auch ausnahmsweiſe
unter dem Maß von 1,73 m ange-
nommen.

Meldung kann an allen Wochen-
tagen bis 10 Uhr vormittags in
Berlin im Kaſernement des Regi-
ments, am TempelhoferFelde erfolgen.

Der Meldeſchein zum freiwilligen
Eintritt iſt vorzulegen.
Merſeburg, den 28. Oktober 1912

Der Königliche Landrak.

J. B. Ger ber.
Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.

Das halbjährlich im Voraus
fällige Schulgeld ſoll in Zukunft
direkt an unſere Kämmereikaſſe ge-
zahlt werden und erſuchen wir die
beteiligten Lehrherren, dies zu be-
achten.

Die Beitreibung etwaiger Reſte
erfolgt im Verwaltungszwangsver-
fahren.

WMerſeburg, den 21. November 1912.
Der Magiſtrak.
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Echſchrank
zu verkaufen.

b. Merſeburg.
e me

4 en eadlttheater in Halle
Sonntag, 24. Novbr., abds. 71

Uhr: Götterdämmerung.
Montag, 25. Novbr. abds. 7 Uhr:
Troubadour. Dienstag 26.
Novbr., abds. 7 Uhr: Der Bäber-
pelz.

Veihnachtsbitte für die

Reinſtedter Anſtalten.

Von einem Pflezling derſelben.
Gewiß, es war der viele Regen
Verderbenbringend für das Land,
Und dennoch barg er manchen

Segen
Für uns aus milder Vaterhand.

22 2

Noch weiß ich einen andern Regen,
Der ſtrömt auch in dem dürrſten

Jahr
Und ſpendet ſeinen reichen Segen,
Die Lieb'e- in Jeſu offenbar.
Mög' er ſich wiederum ergießen
Jn dieſer lieben Weinachtszeit,
Daß unſere Herzen überfließen
Von Freude und von Dankbarkeit.

A. K.
Unſere Anſtaltsgemeinde zählt

über tanfend Seelen. Kinder,
Schwachſinnige, Blöde und Fallſüch-
tige ſind es, denen hier vor mehr
als 50 Jahren durch edle Chriſten-
liebe eine Heimat und Pflegeſtätte
bereitet wurde.

Unſere Hilfsbedürftigen trauen
es auch in dieſem Jahre der Liebe
ihrer Mitmenſchen zu, daß ſie nicht
unverſorgt bleiben werden. Gaben
in Geld und Sachen nimmt dank-
bar an
Paſtor Steinwachs in Neinſtedt

(Oſtharz) Kr. Quedlinburg.
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Meine Uister sind aus den
Qualitäten

bisher in bezug auf Verarbeitung
das Vollendetste und

Vollkommenste, das in fertiger Herren-

besten angefertigt und

und Passform

Konfektion hergestellt wird.

für Herren: V. 19—58 Mk.
kür ünglinge 13--46 M.
für Knaben i hen V. 2*———24 Mk.

Beachten

Fenster.

Merseburg.
Grösstes Spezial-Geschäft
vornehmer Herren- und

Kuaben-FIoden.
tertig und nach FIass.

Telfon 437.
m

e

d
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NRersevur ger Rabenbräu
bester Treatz für aie teuren Kulmbacher ung Nürnberger Biere,

absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich.
Auf Verlangen überall erhältlich. auch in Flaschen Brauereiabzug.

a Stadthrauerei Merseburg, TelephonNr. 17.

Richard Beyer u. Co i Reichekrone. Davids h Komme aus Leipzig
zum Einkauf von abgelegterJnh. Otto Bräuninger Welt Panorama. Halleſche Honigkuchen HerrenGarderobe,

Straßburg-Metz. Die ſachen, zahle hohe Preiſe wegen Ver
Abteilun S d iti 0 n W gen auf 1 Mk. 50 Pfg. Rabatt bei ganz Nachläſſen, u. Goldn. Silberp Schlachtfelder j 8707l. Hermann Budig. ſand nach Rußland. Off. ſofort erb.

u. L. 50 an die Exped. des Blattesbringen ſich für An und Abfuhr aller Güter in Reise
Erinnerung J romteſte Bedienung renFirm in Jn und Auslandverkehr. g V an 5 e e W rBekanntmachung. Ken dern

Vom 1. Dezember 1912 an werden auf An- Nerſchurg und Umgegend. Die Merseburger
trag der Jnhaber von Monatskarten für direkte Hexbſtrergni Rrojg er v t Hexbſtvergnügen R J sblat DFamilien- und Haushaltsangehöritge findet wert 28. Povem. B. Te1S al t Druck erei

n 2 ber, von abends 8 im „Tivoli“ r iMonats-Beikarten faſt beſtehend in Rorfert, Toester
m u ermäßigt Pro und Ball, wozu wir die geehrten e modernstem Typenmaterialn ß W ißtn sfe ung nd v V ſt Mitgliedernebſt Familienangehörigen empfiehlt sich zur

ntragsformulare ſind im Verwaltungs- biermit ergebenſt einladen.

n Bei der Größe des Veſern im Depot Ammendorf zu haben. i re Seine tn Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

8 wenig Gebrauch zu machen Gäſte als:e n et Drosehürem Protpohtten. Cirkuiarev,m h do es e n Rechnungsformularen,S 66 U den n e e Finladungs- und Visitenkarten, Programms,
v e S Tischkarten, Pestliedern,m in W ürteln zu 10 Pig. für e 3 Felſer. e V 4 I xg-, IrauerbriefenViele Sorten wie Spargel, Nudeln (Faden), Reis, Erbs Verlobungs-, Vermählungs-,n mit Sohinheon. Sago Rumford e Kugolegentueh ſener bkn u. 8. W.

empfohlen von Oskar Leberl, Burgstr. 16. (1880 Thorner Kathari uchen gorgkältige, sehnollets Ausführung vei oivilen Proison.
ee Aachener Lrinten STelephon No. 274.Schleſiſche Bomben

Riguon Herzen t
e er Buttergeschm. W hoher Merf ehurge er Ra aben

ihrwert und leichte Verdaulichkeith e sind die Vorzüge der bestbekannten eng Huchen Ri ch Co.
e Pfeſfernüſſe tchar ever 21. O.allerfei ns e Vargarine, oSie e en Pflaſterſteine Jnh. Otto Bräuninger

i u. ſ. w. (1882 Abt M h t tS beliebteste, unerreicht feinste, C. Tln a te r n gut und billig bei Abt er ung. o b rans p or
Unbestritten beste Butter-Ersatzmittel! u empfehlen ſich für Stadt- und Fernum zuge ohne

Vederan erraten Z. umladung und ſichern exakte Ausführung zu.

h z g S. Feinſte Referenzen.u Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld. g e e e Vertreter des r e ind

i r 2 m S S e e e S a a S eMeir

gros Weihn- usstellung
beginnt im Iaufe dieser Woche.

i

nn Aus allen Abteilungen meiner umfangreichen Läger werden dazu Artikel zusammengestellt, die sich durch ihr ansprechendes
Aussehen, durch ihre hervor ragend r Brauchbarkeit sowie ihre beispieliosen Preise besonders auszeichnen.

Hierzu eine Beüage.



Beilage zu Ur. 276 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 24. November 1912. s

Jrrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Rivierg.

Von Erich Frieſen.

In dieſer ſelſamen Situation trifft ſie der junge Conte Marco
Bertinetti, der heute ausnahmsweiſe Glück beim Roulette hatte
und mit ſeinen gewonnenen ſechstauſend Franken in der Taſche
wohlgemut die Spielſäle verließ, um nach Nizza zurückzufahren.

Graf Marco iſt kein ſchlechter Menſch. Nur leichtſinnig. Bo
denlos leichtſinnig. Und als er plötzlich der in völlig hülfloſem
Schmerz verſunkenen Frau gegenüberſteht, erwacht ſein Mit-
leiden.

„Sie fühlen ſich nicht wohl, Madame“, redet er ſie ehrerbie-
tig an. „Geſtatten Sie, daß ich Sie nach Nizza in Jhr Hotel
zurückbringe? Jch bin ohnehin auf dem Wege nach Hauſe.“

Dankbar und mit dem traurigen Verſuch eines Lächelns blickt
ſie zu ihm auf. Galant reicht er ihr den Arm, und bald ſitzen
beide, in angeregter Unterhaltung, einander gegenüber in einem
Abteil 1. Klaſſe.

Aus Madame Lolos rundem Geſicht iſt bereits wieder jeder
Schatten von Mißſtimmung wie weggewiſcht. Sie lacht und
plaudert, wie in ihren jüngſten Tagen. Und Graf Marco be-
rührt es ganz teltſam, daß ſie nicht ein einzigesmal ihrer Tochter
und deren Gatten erwähnt. Sollte ſie noch nichts wiſſen --7

Vorſichtig ſondiert er und fragt dabei ſo ganz wie nebenbei,
ob ſie glaube, der Anfall des Herrn Marquis dEſterre werde
keine böſen Folgen

„Anfall? Böſe Folgen?“ unterbricht ſie ihn verwundert.
„Wovon reden Sie, junger Mann?“

Und er erzählt, ſchonend, aber der Wahrheit gemäß, was
Fama ſich zuflüſtert über die Ohnmacht der Marquiſe auf dem
geſtrigen Wohltätigkeitsfeſt über die ſeltſame Aehnlichkeit
zwiſchen ihr und einer Mademoiſelle Valentine St. Germain,
die der Fürſt Orloff ihr vorgeſtellt über den Schlaganfall,
der ihren Gatten in der folgenden Nacht traf und der die ganze
Villa Tusculum ſeitdem mit einem Trauerflor umhülle

Madame Lolo iſt ganz ſtill geworden. Sie wittert ſofort
einen Zuſammenhang zwiſchen ihrer Unterredung mit dem
Fürſten und der beunruhigenden Nachricht, die ſie ſoeben aus
dem Munde des jungen Grafen empfing.

Und zum erſtenmal ſeit langer, langer Zeit erwachen in ihr
längſt entſchlummerte Mutterinſtinkte, ſo daß ihre eigenen Sor-
gen in den Hintergrund treten neben der Sorge um ihre Toch-
ter.

Fürſt Orloff iſt nicht ſonderlich befriedigt von dem Reſultat
ſeiner Unterredung mit Madame Lolo. Er weiß nicht recht,
wie er mit ihr dran iſt. Sprach ſie die Wahrheit? Oder ſchau-
ſpielerte ſie, wie gewöhnlich?

In ſchlechteſter Laune kehrt er nach Nizza zurück. Und dieſe
ſchlechte Laune beſſert ſich nicht, als er ſeine Appartements im
Hotel de lElyſee betritt und in ſeinem Speiſezimmer Boris
et an vorfindet, der es ſich dort augenſcheinlich überaus wohl
ſein läßt.

„Unverſchämter!“ brauſt der Fürſt auf. „Wie darfſt Du es
wagen, Dich an meinen Tiſch zu ſetzen und von meinem Wein
zu trinken? Wer hat Dich überhaupt hereingelaſſen?“

„Proſit!“ lacht derLöwenbändiger, all ſeine weißen Zähne
fletſchend, als Antwort. „Dein Wein iſt gut, Wladimir Orloff!“

Das Blut ſteigt de mFürſten zu Kopf bei der vertraulichen
Anrede.

„Hol Dich der Kuckuck! Was wiſt Du?“
„Was ich will, Brüderchen? Das Medaillon zurück haben will

ich. Du weißt ſchon das, welches ich Dir kürzlich verkaufte!“
Fürſt Orloff ſchluckt ſeinen Aerger hinunter und zwingt ſich

zu überlegenem Lachen.
„Hahaha! Den Gedanken gib nur auf!

meinem Beſitz.“
„Spaß! Wo iſt es denn?“
„Das geht Dich nichts an.“
„So Boris Slawosky ſpringt auf und tritt zornglühend

auf den anderen zu. „Das geht mich nicht an meiſt Du?
Das geht mich wohl etwas an; denn ich will es zurückhaben.
Hier haſt Du Deine lumpigen paar hundert Franken. Jch
brauch ſie nicht mehr! Jch habe meinen Löwen verkauft und
ein Fuder Geld dafür bekommen Ueberhaupt das Arti-
ſtenleben habe ich ſatt. Und das Verſteckſpiel dazu.“

Das Geſicht des Fürſten hat ſich mehr und mehr verfärbt. Nur
noch mit größter Mühe bewahrt er ſeine Ruhe. Langſam tritt
er zum Büffett, gießt ſich einen Kognak ein und ſtürzt ihn mit
einem Zuge hinunter. Dann tritt er dicht an Boris heran,
deſſen Hünengeſtalt die ſeine um Kopfeslänge überragt.

„Nimm Dich in Acht mit Deinen Redensarten! Vergiß nicht,
daß Du ein Leibeigener biſt und ich Dein Herr! Wie einen
an kann ich Dich hinauspeitſchen laſſen, wenn Du es
wagſt

„Larifari!“ fällt Boris raſch ein. „Kompagnons ſind wir,
Wladimir Orloff nichts weiter. Wenn Sie auch der hochge-
boren eFürſt ſind und ich nur der ehemalige Reitknecht. Ein
Wort brauche ich nur fallen zu laſſen, wie der vorige Fürſt Or-
loff ums Leben kam

und Du bringſt Dich ſelbſt an den Galgen,“ vollendet der
Fürſt ſein Geſich tzu einem Lachen verzerrend, während ſeine
Zähne wie im Fieberfroſt aneinanderſchlagen.

„Bah! Ich hab nichts zu verlieren!“ höhn tder Löwenbändi-
ger. „Ob ich hier herumlungere oder drüben in Amerika
mir iſts ſchnuppe. Aber Du, der feine Herr! Der Fürſt! Der
Löwe der Saiſon! Der Hahn im Korb e-“

(Fortſetzung folgt.)
Zeitgemäße Betrachtungen.

„Nebelbilder!“
Der Tag iſt trüb, das Wetter rauh, Novembernebel wallen

wieder, kein Sonnenſtrahl dringt durch das Grau, ver-
hallt ſind längſt der Freude Lieder. Die Zeit iſt wenig aus-

Es iſt nicht mehr in

ſichtsreich, ein Ausblick iſt dem andern gleich, und abhold
jeder frohen Feier, hüllt ſich Natur in dichte Schleier!
Verſiegt iſt ihre Lebenskraft, Sie kommt in Not und in Be
drängnis; der Nebel wogt geſpenſterhaft und deckt die
Spuren der Vergängnis. Das Wandern iſt jetzt kein Genuß,

und wer ſich fortbewegen muß, den führt zurück in ſelt-
ner Eile die Sehnſucht nach der Häuſerzeilel Zum
Wandern hat man wenig Luſt, und wer es tut, folgt einem
Zwange, des rechten Wegs iſt ſich bewußt der Gute ſelbſt
im dunklen Drange. Jm Nebel geht er morgens aus,
Umnebelt kommt er ſpät nach Haus. Der Vebel wallt, der
Ortsſinn ſchwindet, daß er die rechte Tür kaum findet!
Und auch die Jagd iſt kein Genuß, man kann kein feſtes Ziel
begrüßen; Der Schütze ſieht, wie weit vom Schuß Die Ha-
ſen Purzelbäume ſchießen. Er ſchießt, wg ſich was regt, par-
dauz, doch ach, es war der Haubenkautz der Botenfrau
vom nächſten Weiler und weder Bock noch Schwarzrockkeiter!

Sehr ſchlimm daran iſt der Poet, Er ſoll die Menſchheit
jetzt erheitern; auch ihm will, wie er zugeſteht, der Horr-
zont ſich nicht erweitern. Der Ausblick in das Weite blieb
noch immer trüb, was ihm nicht lieb, er kann kein feſtes
Bild ergreifen, Es löſt ſich auf in Nebelſtreifen! Noch
lauſcht ſein Ohr der fernen Schlacht: hat der Bulgar aufs neu
gewonnen? zerſplittert ſcheint der Türkenmacht, gleich
einem Nebelbild zerronnen! Geſchühdampf macht trotz
Türken-Zorn das Goldne Horn zum Nebelhorn: es ſind
des Völkerfriedens Sterne geriüickt in nehelgraue Ferne!

So gehn die Tage trüb dahin, kein Morgenrot will la-
chend ſcheinen dem Megcſchenkind wirds bang zu Sinn,
ſieht es den Himmel täglich weinen. Und doch, ob auch der
Nebel wallt, ein Lichtblick wird der Menſchheit bald, es
werden Glanz- und Lichtverbreiter die Tage des Advents!

Ernſt Heiter.
Provinz und Umgegend.

Großgörſchen, 21. Nov. Das Scharnhorſtdenkmal, welches
am 2. Mai n. J. bei der Jahrhundertfeier der Schlacht bei Groß-
görſchen enthüllt werden ſoll, hat eine Höhe von 8,50 Meter.
Die Bauarbeiten ſind bereits im Gange. Auf einem 5 Meter
hohen Sockel erhebt ſich ein 3,50 Meter großer, im Auffahren
begriffener Adler. Die Vorderſeite des Sockels trägt ein rundes
Bronzerelief des Generals und darunter den Namen „Scharn-
horſt“. Das Denkmal iſt aus Rheiniſchem Tufſtein hergeſtellt,
der in der Luft ſehr hart wird. Der Schöpfer des Monuments
iſt der berühmte Bildhauer Paul Juckoff in Scopau. Es wird
errichtet werden an der Straßenkreuzung zwiſchen Groß und
Kleingörſchen. Dieſer Platz ſoll durch eine dem Denkmale ent-
ſprechende gärtneriſche Anlage zu einem Schmuckplatze umge-
wandelt werden.

Halle, 21. Nov. Mit einem Koſtenaufwand von 400 000 M
ſoll hier die ſtädtiſche Straßenbahn von Halle nach Büſchdorf-
Schönnewitz verlängert werden. Der Bauausſchuß hat heute
das Projekt genehmigt. Ferner bewilligte er 600 000 A. zum
Bau des großen Hauptſammelkanals am Saaleufer entlang und
Schaffung von Uferanlagen, die das Bild des Saaletales noch
reizvoller zu geſtalten beſtimmt ſind. Der gefährliche Bahn-
übergang am Roſengarten, bei dem ſchon zahlreiche Unglücks-
fälle geſchehen ſind, ſoll demnächſt verſchwinden. Der Eiſenbahn-
fiskus will dort eine Ueberführungsbrücke von 20 Meter Breite
für die Gleiſe der Kaſſeler Bahn bauen, unter der dann die
Merſeburger Chauſſee ſamt derFFernbahn Halle-- Merſeburg hin-
durchgeführt wird.

Kleines Feuilleton.
Eine halbe Million unkerſchlagen. Der Zuſammenbruch des

„Rabattſparvereins Norden“ zu Berlin im Februar des vorigen
Jahres wird wieder in die Erinnerung zurückgerufen durch die
Verhaftung zweier Geſellſchafter des Sparvereins, die vorgeſtern
von der Berliner Kriminalpolizei vorgenommen wurden. Es
wird ihnen zur Laſt gelegt, annähernd 2000 kleine Sparer um
mehr als eine halbe Million A geſchädigt zu haben, da eine er-
neute Prüfung der Bücher und der ganzen Angelegenheit ergab,
daß die Geſellſchafter Stiebitz, Metke und Heiſe durch Täuſchun-
gen den wirklichen Stand der Dinge zu verſchleiern gewußt
haben. Stiebitz hat ſich vor der Verhaftung aus ſeiner Wohn-
ung entfernt, ohne bisher zurückgekehrt zu ſein. Bisher hat man
keine Spur von ihm.

Luftſchiffahrk.
London, 22. Nov. Zwei Luftfahrer, die geſtern in dem Jede

„Meteor“ von London aufſtiegen, um über den Kanal nach Frankreich
zu fliegen, wurden heute nacht von Fiſcherleuten im Kanal gerettet. Sie
waren anfänglich 3000 Fuß hoch geſtiegen, doch bei vollkommener Wind-
ſtille und Regen ſenkte ſich der Ballon bis an die Meeresfläche. Die
beiden Jnſaſſen ſtürzten ins Meer. Jhre Hilferufe wurden von Fiſchern
gehört. Dieſe ſchnitten, nachdem ihnen verſprochen worden war, daß
ihnen jeder Schaden erſetzt werden würde, ihre Netze los und reteten die
Luftſchiffer. Der Ballon wurde aufgeſchlitzt, und die Geretteten wurden
mit ihm nach Eaſtbourne gebracht. Einer weiteren Meldung zufolge hei-
ßen die beiden geretteten Ballonfahrer Turner und Nolan. Sie ſind
Mitglieder des Königlichen Aeroklubs in London

Vermiſchtes.
Neuyork, 20. Nov. Nach kurzer Beratung wurden alle vier Ange

klagten aus dem hieſigen Polizeimordprozeß als des Mordes ſchuldig be
funden. Das Urteil dürfte auf den Tod aller vier Angeklagten lauten.

Falkenau, 21. Nov. Auf dem Unionſchacht der Dux--Bodenbacher Bahn
bei Falkenau in Weſtböhmen wurden drei Bergarbeiter verſchüttet. Einer
von ihnen rief fünf Stunden lang um Hilfe, doch war es unmöglich, zu
ihm zu dringen, ſo daß auch dieſer erſtickte. Die Verunglückten hinter-

laſſen 20 Kinder. SAltong, 22. Nov. Ein entſetzliches Brandunglück hat ſich hier ereig-
net. Jm Hauſe Bahrenfelder Straße 72 waren die drei Kinder des
Kutſchers Dallücke im Alter von 5, 4 und 2 Jahren von der Mutter
allein zurückgelaſſen worden. Die Kleinen hatten mit Streichhölzern ge
ſpielt und dadurch das Bett des jüngſten Kindes in Brand geſetzt. Als
die Feuerwehr eintraf, gaben die Kinder nur noch ſchwache Lebens
zeichen von ſich, und nach kurzer Zeit waren alle drei tot.

Paris, 18. Nov. Im 160. Jnfanterieregiment in Toul treten wieder-
um zahlreiche Fleiſchvergiftungen auf. Von einer Korporalſchaft liegen
6, von einer anderen 7 Mann ſchwer krank darnieder. Den Bemühungen
der Aerzte iſt es gelungen, bei einem großen Teile von ihnen eine Beſſe
rung herbeizuführen.

Solingen, 22. Nov. Die Unterſchlagungen in der Solinger Haupt-
krankenkaſſe, die von dem Rendanten Reinhard begangen worden ſind,
belaufen ſich einem weiteren Privattelegramm zufolge, auf über 100 000

Mark. Außer dem Rendanten iſt auch der ſtellvertretende Vorſtitzende,
Fabrikant Giesmann, verhaftet worden. Weitere Verhaftungen ſtehen
bevor. Bei verſchiedenen Geſchäftsleuten, die Verbindungen mit dem
Rendanten der Kaſſe hatten, wurden die Geſchäftsbücher beſchlagnahmt.
Die Unterſchlagungen konnten durch überaus geſchickte Bücherfälſchungen
lange Jahre verheimlicht und fortgeſetzt werden.

Die Sturmkataſtrophe auf Jamaika.
Kingskon, 21. Nov. Die Verheerungen des Sturmes ſind größer,

als man zuerſt Eine große Flutwelle zerſtörte die Städte Sa
vanna la Mar und Lucega auf Jamaika. Die Eiſenbahnſchienen wurden
an vielen Stellen unterwaſchen und mehrere Eiſenbahnzüge entgleiſten
e ige Dampfer, die aus Kingston kommen, berichten, daß 42
ſonen infolge des Orkans allein in der Montego-Bai umgekommen ſind.
Die telegraphiſche Verbindung iſt noch zerſtört. Der Gouverneur von
Jamaika ließ einen Spezialzug mit 300 Zelten und Lebensmitteln ab
gehen. Der Sturm begann am 15. November und nahm mehrere Tage
hindurch an Gewalt zu,

Maſchinengewehre.
Aus dem neuen Heeresetat werden bereits Einzelheiten be

kannt. Das Wichtigſte iſt wohl, daß die in weiten Kreiſen
herrſchende Vorſtellung, die deutſche Armee wäre nicht ſo wie
erforderlich und win in anderen Landheeren bereits erreicht,
mit Maſchinengewehrabteilungen ausgerüſtet, durch die Wirk-
lichkeit der Etatsaufſtellung widerlegt iſt. Vom 1. Oktober 1913
ab wird, während ſich bisher nur buei jeder Brigade eine Ma
ſchinengewehrkompagnie befand, jedes Jnfanterieregiment eine
Maſchinengewehrkompagnie zur Verfügung haben. Das be-
deutet alſo, entſprechend den Bewilligungen für die Heeresver-
waltung auf die laufende fünfjährige Periode, eine Verdoppe-
lung der Maſchinengewehrabteilungen bei der Jnfanterie. Mit
dem neuen Etat für das Rechnungsjahr 1913.14 wird die For-
mierung der Maſchinengewehrkompagnien ſowie die Umwand-
lung der Abteilungen in Kompagnien beendet; in Zukunft wird
jede Abteilung (bei der Kavallerie) 90 Mann und 54 Pferde,
jede Kompagnie (bei der Jnfanterie) 72 Mann und 22 Pferde
haben. Das deutſche Heer wird dann darin hinter den Armeen
anderer Staaten nicht mehr zurückſtehen; insbeſondere hat
Deutſchland auch dadurch einen Vorſprung, daß es nicht nur das
nötige Material, ſondern auch vollausgebildete Mannſchaften für
den Maſchinengewehrdienſt beſitzt.

Berliner Stadt und Ringbahn.
Die Einführung des elektriſchen Betriebes auf den Berliner

Stadt-, Ring- und Vorortbahnen ſoll mit einer Tariferhöhung
verbunden werden, die eine Mehreinnahme von rund 8 Milli-
onen A bringen ſoll. Auch im künftigen Tarif ſoll zwiſchen
dem Stadt und Ringbahnverkehr einerſeits und dem Vorort-
verkehr andererſeits unterſchieden werden. Was zunächſt den
Stadt und Ringbahnverkehr betrifft, ſo ſollen für die einfachen
Fahrkarten künftig ſtatt der bisherigen zwei Zonen vier mit
Preiten von 10 bis 25 Pfg. in der dritten und 15 bis 35 Pfg.
in der zweiten Klaſſe gebildet werden. Für die Monatskarten
ſollen ſtatt der künftigen zwei drei Zonen gebildet werden mit
Fahrpreiſen, die in der dritten Klaſſe von 4 bis 7 in der
zweiten Klaſſe von 6 bis 10 M aufſteigen. Weiter iſt beabſich
tigt, das Syſtem der Arbeiterwochenkarten durch Einführung
eines ſog. Stationstarifs in der Weiſe zu vereinfachen, daß
Arbeiterwochenkarten in Zukunft bis zur vierten Station 40
Pfg. koſten ſollen, und daß von da an für je zwei Stationen
mehr ein Zuſchlag von 20 Pfg. bis zum Höchſtbetrage von 1,20
M erhoben wird. Jm Ringverkehr ſoll außerdem zur tunlichſten
Schonung beſtehender Verhältniſſe eine Nahzone zum Preiſe
von 0,20 A. für den Verkehr bis zur 2. Station angefügt wer-
den. Jm Vorortverkehr iſt bei den einfachen Fahrkarten beab-
ſichtigt, auch in Zukunft einen Tarif mit Entfernungszonen bei-
zubehalten, und zwar ſollen innerhalb der erſten 15 Kilometer
5 Entfernungszonen )1. Zone 5 Kilometer, folgende 2 Kilo-
meter) gebildet werden, deren Preiſe in dritter Klaſſe von 10
Pfg. bis auf 30 Pfg., in zweiter Klaſſe von 15 bis auf 40 Pfg.
anſteigen. Darüber hinaus ſollen ſodann, wie bei dem bisheri-
gen Tarif, die normalen Sätze des allgemeinen Staatsbahntari-
fes angeſtoßen werden. Die Verteuerungen, die dieſe Aenderung
bringt, bewegen ſich, von einzelnen Ausnahmen für größere
Entfernungen abgeſehen zwitchen 5 und 15 Pfg. in der dritten
und 5 und 25 Pfg. in der zweiten Klaſſe. Bei den Monatskar-
ten ſoll ein Zuſchlag zu den bisherigen Preiſen erhoben werden.
Dieſer ſoll in der dritten Klaſſe je nach der Entfernung 20 bis
80 Pfg., in der zweiten Klaſſe 40 Pfg. bis 1,50 M monatlich
betragen.
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Tann Iſeſſer O r

(1897 5
Besorgung von Fckerhypotheken.
Verzinzung von Bareinlagen.
Verkauf von 4 mündelsicheren Papieren
desgl. 4, u. 59 guten Obligationen.

Halle a. S.J kriedmann u. Po., Banlhaus

Richard Beyer u. Co.
Jnh Otto Bräuninger.

Abteilung. Brenumateriglien
offerieren die anerkannt guten Beunger

Salon-Briketts,
RBruch-Briketts,
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e Brennholz
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Has gelbsttatige

Waschmittel.
Stärkewäsche wird prachtvoll Kar,

blütenweiß, wie auf dem

S Rasen gebleicht!
Kein Reiben und Bürsten, daher kein Rauh-

werden der Ränder und Kanten bei Kragen
und Manschetten. Größte Schonung des Ge-

webes bei garantierter Unschädlichkeit.

Erprobt u. gelobt!
Nur in Originalpaketen, niemals los
HENKEL CO., DUSSELDOREF.
Alleinige Fabrikanten auch der a

flenſkels Bleich- i

J

e

I Pngepeſſe zwiebeln!

ECntner 2 Mark mit Sack, gegen

Nachnahme (1859Cr. Krügel, Nienburg a. S.

Tonfäſſer
(als Pökelfäſſer)

iu verſchiedenen Größen halte beſtens
empfohlen.

Eduard glauß,
1810) Windberg Nr. 3

Aelteste Handlung am Platze

üdersme
T Lauten.Violinen

Halle a. S., Mittelstr. 9--10.

Muſſſche
Gummiſchuhe,

das beſte Fabrikat was es
I gibt, empfiehlt für Damen
M und Herren (1865
I L. Daumann,

Burgſtraße 4.

Herrſchaftliches

Einfomilienhaus mit Garten im
ganzen od. geteilt ſofort od. ſpäter

zu vermieten. (1855G Winkler, Zimmermeiſter.

Neue Ritter Pianos und Har-
moninms werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge
zahlten Miete Rud. Meckoert,Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stiutmungen.

Das erſte Weihnachtsnähen für
die Altenburger Kinderbewahranſtalt
findet Montag, den 25. Nov. von
3 Uhr 'ab bei Fr. Reg.-Rat Dehne
Dompropſtei 7 ſtatt.

Um recht zahlreiche Beteiligung
wird herzlich gebeten.

Jm Namen des Vorſtandes.
Fr. v. Wangelin, Frl. A. Schultze.

Aelteres, geb.

l 2Fräulein
von auswärts, tüchtig im Haushalt
Kochen, auch Krankenpflege,
paſſenden Wirkungskreis.

Näheres Domplatz 1.

inurmgieoness

Technikum Jlmenau
Maschinenbd. u. Rlektrotechnik. Abteilungen
tar Ingenieure, Teohniker u. Werkmeister?

Dir. Prof. Schmidt

ſucht

z

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Leinen- und Baumwollwaren, s
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Merseburg.

Spezinalgeschäft

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

bettfedern und betten.
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Grosse

Auswahl.
Solide

200
Qualitäten. 9000000

Das Beste für die Hautpflege ist:

„Pfellring“ C l anolin-ream

zu haben in den Apotheken und Drogerien
Naohahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde.

Herbst- und Winter-
Kur! Schmiedeberger Moor-

bäder, Dampf- und Heissluftbäder, Fichtennadel- und
alle Kurbäder, Wannenbäder, Massage-

Neu eingeführt:
Lokale Heisslufthehandlung

Gute Heilerfkolge. Tägl. von 8--8 geöffuet.

Johannisha MerseburgJohannisstr. 10. Pol. No. 245.

Grammophone
mit Chriſtbaumſtänder, während des
Spielens ſich ſelbſttätig drehend, ſowie

Grammophone mit u. ohne Trichter,
von den billigſten bis zu den allerfeinſten, nur erſtklaſſiges Fabrikat,
Schallplatten neueste Hufnahmen, Weihnachtsplatten in grosser FAus-
wahl, empfiehlt

-Penlüeus Gr ohbe, Nuſtkwerke,
Friedrichſtraße 12.

Umtauſch alter Platten. (1804

Man ne mee aurnichts S Sormolanderes Sec t C

l0 Tropfen W
auf Zucker J

Bei Magen- und Darm-
S V verstimmung, Ohnmacht u. ſo S

m nie elichbeiKheuma, Gicht, Kreuz-,Brust-, Leib-, Hals- und Kopf.
Teelöffel in Wasser, vorzügliches

n en.e ä a Gurgelwasser Ueberall erhältlich.
Carmoi ersetzt eine Hausapotheke u. kostet nu pr.

Zu haben in Apotheken und PDrogerien.

ren
Fritz Reuters sämtl. Werke
schön gebunden, mit IIllustration, in 2 Bänden

für zusammen Z. 50 I
resp. Nachnahme.
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